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Jesus auf dem Billardtisch 
 
Liebe Leserin, lieber Leser, 
man hatte unsere weithin beachtete Figur des Gekreuzigten mit 
seinen echten Haaren schon im Oktober aus der Kirche getragen. 
Die umfassende Kircheninnenrenovierung zwang nicht nur die 
Gemeinde, einen neuen Ort für ihren Gottesdienst zu suchen, son-
dern auch den Gekreuzigten selbst: Er fand ihn im Untergeschoss 
des Gemeindehauses. Auf dem Billardtisch. Denn der stand da. Er 
war massiv genug den schweren hölzernen Körper zu tragen. Und 
so machte sich die Restauratorin an die Arbeit. Es war aber an 
der Stätte, wo er gekreuzigt wurde, ein Garten und im Garten 
ein neues Grab… 
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Barbara Meschke reinigte ihn tagelang mit weichen Schwämmen, 
Bürsten und Pinseln. Sie wusch behutsam die echten Haare. Der 
Schmutz vieler Jahre musste herunter. Frühere Restauratoren hat-
ten darüber retouchiert. Meschkes Ziel war, den Grund der farbi-
gen Fassung aus dem 15. Jahrhundert wieder freizulegen – und 
das gelang ihr sehr gut.  

Auch manche „Wun-
de“ musste versorgt 
werden. Die ungüns-
tige Heizsituation in 
der Kirche hatte 
über Jahre das Holz 
in Bewegung ge-
bracht und das feine 
Blattgold des Len-

denschurzes abplatzen lassen. Jetzt glänzt das Gold wieder. 
 
Erschreckend plastisch liegt der Körper eines Hingerichteten, ei-
nes Gekreuzigten vor mir. Feine blaue Adern schimmern dicht 
unter der Haut. Wo diese sich an den Knien und Füßen faltet und 
kräuselt, erkenne ich die große Kunst des spätmittelalterlichen 
Künstlers am besten. 
Die Restauratorin war bereits gegangen, als ich noch einmal hi-
neinging. Es war jetzt still. Selten erlebe ich unser Gemeindehaus 
so. Keine Kinderstimmen aus dem Spielgruppenraum nebenan. 
Keine durch die Flure rennenden Jungscharler oder Jungbläser. Es 
war still, als ich so stand und auf den Gekreuzigten sah. So still 
muss es gewesen sein, als man Jesus noch vor Beginn des Sabbat 
vom Kreuz nahm und in ein Grab ganz in der Nähe legte. 
 
Es war aber an der Stätte, wo er gekreuzigt wurde, ein Garten 
und im Garten ein neues Grab, in das noch nie jemand gelegt 
worden war. Dahin legten sie Jesus wegen des Rüsttags der Ju-
den, weil das Grab nahe war (Joh 19,41-42). 
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Ein Jugendraum als Grab auf Zeit. Ein Billardtisch als Bank im 
Felsengrab: Ich denke an die römischen Soldaten am Fuße des 
Kreuzes. Sie kreuzigten Jesus, wie so viele vor und nach ihm und 
spielten, losten um seine Kleider. Sie scheinen uns heute seltsam 
unbeteiligt am wirklichen Geschehen. Was geht sie der Nazarener 
an. Ein Größenwahnsinniger. Ein Aufrührer. Ein Jude. 
 
Dahin legten sie Jesus wegen des Rüsttags der Juden, weil das 
Grab nahe war. Es ist nur ein Grab auf Zeit. Wenn am Morgen 
des Ostersonntags die Frauen sich aufmachen, finden sie ihn nicht. 
Sie stehen da mit Schwämmen, Tüchern und Salböl und finden 
Jesus nicht. 
 
Sie begegnen Jesus 
nicht im Grab, son-
dern jenseits des Todes 
im Leben. Der Tod 
konnte ihn nicht halten, 
Hände konnten ihn im 
Tod nicht salben. Im 
Leben, als Lebendigem 
begegnen wir alle Jesus. 
Uns das ahnen, sehen, 
spüren zu lassen, hat 
unser Essinger Jesus so einen echten Körper und Haare eines Le-
benden. Augen für das Leben wünscht Ihnen! 
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